
Der heutige Stand des Contex-Verfahrens in
der Schweiz

Autor(en): L.M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 46 (1930)

Heft 37

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-577245

PDF erstellt am: 08.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577245


gflttffar» flatta. furabfr, flettimg ;„HUdR«ùïufâ-i, 485

!» auc^ ^iet mleber non Sebeufung, roäbrenbbem bte
9nêfti¥v «m* geringfügig ift. ©te ©infubtmerifumme ift
non 1,794,000 gr. auf 2,526,000 g*, gefttegen, bat ftdh

alto um runb 7* SRiüionen granfen oermebrt. ®a8
gmportgemidbt beträgt 11,580 q. ©te 3tuSfubr rocift etne

äßertfumme non 74,000 gr. unb etne ©eroicbtSmenge

non 235 q auf. ©er SBert bat ftdb gegenüber bem Sor*
jabr um beinahe 35 7<, oermebrt. ©te widjtigften lb=
neunter finb ©eutfdfjtanb, granfretcb, Zeigten unb bte

U, ©. 8. ©te ©tnfubr erfolgt au8 ©eutfcblanb, gcanf»
reich, D?fterretdb unb ben U. S. 8.

éeîeblte 3JÎ öbel. ©te Ausfuhr ift gegenüber ber
Shtfubr febr befdhetben. @8 mürben nur 146 q im 33e-

trag oon 41,000 gr. ejporttert, oor aüem tiacb ®to&=
britannten, granfretcb unb ©eutfcblanb. ©te ©Itifutjr
bagegen ift oon 1,822.000 gr, auf 2,525,000 gr. ge=

biegen. ©a8 Qmportgeroicbt beläuft ft<b auf 6930 q.
$er Importeur 1. SRangeS ift ©eutfcblanb. ©ann folgen
Defteuetdj, granfretcb unb Stalten.

©efcbnifcte «Dtöbel. |>ter ift roteber bte ©tnfubr
siel bebeutenber al8 bte Ausfuhr. ©te Smportfumme
bat ftdb ismar gegenüber bem SBotjabr etroaS oermtnbert,
metft aber immer nocb ben ftati Itcben Setrag oon gr.
957,000 auf. ffia8 bajugebörige ©eroid&t beläuft ftdb auf
1399 q ©te AuSfubrroertfumme ift oon 155.000 gr.
auf 126,000 gr. gefunfen unb metft bte befcbetbene @e>

»icbtSmenge oon 131 q auf. ©ute Abnehmer oon ge»

fbntbten SJlöbeln ftnb granfreidj. ©eutfdbtanb unb bte

U, ®. 31., roicbtige Steferanten granfretcb, ©eutfcblanb,
Stalten unb bte Stürfei.

©epolfterte SEfl öbel. Sie merben aus ©eutfcblanb,
granfretcb unb SBelgten belogen. ®a8 ©tnfubrgeroicbt
beträgt 948 q, unb ber ©tnfubrroert ift oon 612,000 gr.
auf 778.000 gr. gefttegen. 3lu8gefflbrt mürben im ganzen
nur 22 q. ©tefeS ©emicbt oerförpert etnen SBert oon
18,000 gr. Setbe Summen ftnb gegenüber bem Sorjabr
um runb 60% gefunfen. ©er Sport erfolgt b«upt'
fäcblicb na«b ©eutfcblanb unb ben U. ®. 31.

SujuSartifel aus $olj. ^>ter ftnb S^P^rt unb
®£Port ungefähr gletcbbebeutenb. ©te @tnfubr metft etne

SBertfumme non 803,000 gr. auf. ®8 ift etne fletne

Strung gegenüber 1929 ju oerjetcbnen. ®a8 Smportge«
»i«bt beträgt 1171 q ©te ©tnfubr oon böljetnen SupS*
artifeln erfolgte oor allem au8 ©eutfcblanb unb gtanf«
reich. Aüetn im September 1930 mürbe für runb 60,000
ganten oon ©eutfcblanb importtert. ©te U. S. 8.,
Stapan, ©rofjbritannten unb £>oUanb haben ebenfalls

etnige 2Bi<btigfeit als Smporteure erlangt. 3lu8gefübrt
mürben nur 335 q, bte aber ben oerbältnt8mä&ig hoben
SBeri oon 628,000 gr. aufmetfen. Somobl ©emidht mte
SBert haben im Sergletcb mit bem SBorjabr etnen fleinen
Auffdbroung genommen. ®te Scbmetj liefert In großen
SJtengen nach ben U ®. 3t„ bann nacb ©rofjbritannten,
granfretcb unb ©eutfcblanb.

Ungebleichte 3«HuIofe. Ste ift oor aüem
©tnfubrartifel, ©te Smportmertfumme beläuft jtcb auf
1,981.000 gcanfen, bte bajugebörige ©eroicbtSmenge auf
67,591 q. SOBeri unb ©emidht haben üdh gegenüber bem
SBotjabr nicht merfltcb oeränbert. ©er Hauptlieferant
für ungebleidbte Seüulofe ift Sdhmeben. @8 bat uns
aüetn im September 1930 im Süierte oon 140,000 gr.
geliefert. SBetter ftnb oon Sebeutung bte ©fd&edbofloroafet,
öfterretdh unb ©eutfcblanb. ©te 3lu8fubr metft bte oiei
befdhetöenere Summe oon 489,000 gr. auf. ©8 ift etn
fletner SSBertrücfgang, oerglldjen mit 1929, ju oet&eidhnen.
©a§ fjportgemidbt beträgt 17,808 q. Hauptfädbltcb mürbe
nach Stalten unb granfretcb, aber auch nacb ©eutfcblanb
ausgeführt.

©ebleicbte gellulofe. $ter metfen fomobl @ln>

fuhr mte Ausfuhr recht ftattlt^e Summen auf. ©er
Smportroert beträgt 1,694.000 gc., ba8 ©eroicbt 41,394 q.
Sont Sab* 1929 auf 1930 ift roebet im ÜBert noch im
©emidht ein mefentlidher Unterfdhteb entftanben. ©ebletdhte
Seüulofe fomrnt bauptfädhttcb aus ©eutfcblanb. £)fterretcb
unb bte ©fd&edhoftoroafei ftnb ebenfaüs bebeutenbe Slefe»
ranten. Ausgeführt mürben 28,864 q im SBerte oon
1,245,000 gr. Hter if* ein SRücfgang oon runb einer
halben 3JtiUion granfen eingetreten. Sehr gute Abneb=

mer für ben f<broetjerif<ben geUulofeeport ftnb Stalten
unb granfretcb. —y-

9er heutige Staub bes ©Otiten
^erfa^retts ttt ber Sdjroetf}.

©ie gute Aufnahme, bie ba8 ©onteperfabren bei

eminenten gadbleuten gefunben bat, rechtfertigt bte Se-
fanntgabe Der berfchiebenen Anroenbung8möglt«bfeiten
an weitere Äreife ber Saubrandbe.

©a§ fßctnjip beS Verfahrens rotrb im fßadbfolgenben
als befannt borauSgefeÇt. immerhin fei Darauf hinge*
rotefen, bafj Der ©onteglacf entroeber auf bie Schalung
gefiridben (9îormatcontfE) ober aber — in etroaS Dünn«

flüffigerer Äotijtftena (®pri|contej) — bireft auf ben
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ist auch hier wieder von Bedeutung, währenddem die

Ausfuhr nur geringfügig ist. Die Einfuhrwertsumme ist

von 1.794,000 Fr. auf 2,526.000 Fr. gestiegen, hat sich

also um rund "/< Millionen Franken vermehrt. Das
Jmportgewicht beträgt 11,580 g Die Ausfuhr weist eine

Wertsumme von 74.000 Fr. und eine Gewichtsmenge
von 235 g auf. Der Wert hat sich gegenüber dem Vor-
jähr um beinahe 35«/« vermehrt. Die wichtigsten Ab-
uehmer find Deutschland. Frankreich, Belgien und die
U> S> A. Die Einfuhr erfolgt aus Deutschland, Frank-
reich. Oesterreich und den U. S. A.

Gekehlte Möbel. Die Ausfuhr ist gegenüber der
Einfuhr sehr bescheiden. Es wurden nur 146 g im Be-
trag von 41.000 Fr. exportiert, vor allem nach Groß-
brilannien, Frankreich und Deutschland. Die Einfuhr
dagegen ist von 1,822.000 Fr. auf 2.525,000 Fr. ge-
stiegen. Das Jmportgewicht beläuft sich auf 6930 g.
Der Importeur 1. Ranges ist Deutschland. Dann folgen
Oesterreich, Frankreich und Italien.

Geschnitzte Möbel. Hier ist wieder die Einfuhr
viel bedeutender als die Ausfuhr. Die Jmportsumme
hat sich zwar gegenüber dem Vorjahr etwas vermindert,
weist aber immer noch den stattlichen Betrag von Fr.
357,000 auf. Das dazugehörige Gewicht beläuft fich auf
1399 g Die Ausfuhrwertsumme ist von 155.000 Fr.
auf 126.000 Fr. gesunken und weist die bescheidene Ge-
wichtsmenge von 131 g auf. Gute Abnehmer von ge-
schnitzten Möbeln find Frankreich. Deutschland und die
U. T. A., wichtige Lieferanten Frankreich, Deutschland,
Italien und die Türkei.

GepolsterteMöbel. Sie werden aus Deutschland,
Frankreich und Belgien bezogen. Das Einfubrgewicht
beträgt 948 g. und der Einfuhrwert ist von 612,000 Fr.
auf 778.000 Fr. gestiegen. Ausgeführt wurden im ganzen
uur 22 g. Dieses Gewicht verkörpert einen Wert von
18,000 Fr. Beide Summen sind gegenüber dem Vorjahr
um rund 60°/« gesunken. Der Export erfolgt Haupt-
sächlich nach Deutschland und den U. S. A.

Luxusartikel aus Holz. Hier sind Import und
Export ungefähr gleichbedeutend. Die Einfuhr weist eine

Wertsumme von 803,000 Fr. auf. Es ist eine kleine

Erhöhung gegenüber 1929 zu verzeichnen. Das Jmportge-
wicht beträgt 1171 y Die Einfuhr von hölzernen Luxus-
artikeln erfolgte vor allem aus Deutschland und Frank-
reich. Allein im September 1930 wurde für rund 60,000
Franken von Deutschland importiert. Die U S. A.,
Japan, Großbritannien und Holland haben ebenfalls

einige Wichtigkeit als Importeure erlangt. Ausgeführt
wurden nur 335 g, die aber den verhältnismäßig hohen
Wert von 628,000 Fr. aufweisen. Sowohl Gewicht wie
Wert haben im Vergleich mit dem Vorjahr einen kleinen
Aufschwung genommen. Die Schweiz liefert in großen
Mengen nach den U G. A., dann nach Großbritannien,
Frankreich und Deutschland.

Ungebleichte Zellulose. Sie ist vor allem
Einfuhrartikel. Die Jmportwertsumme beläuft sich auf
1.981.000 Franken, die dazugehörige Gewichtsmenge auf
67.591 g. Wert und Gewicht haben sich gegenüber dem
Vorjahr nicht merklich verändert. Der Hauptlieferant
für ungebleichte Zellulose ist Schweden. Es hat uns
allein im September 1930 im Werte von 140.000 Fr.
geliefert. Weiter sind von Bedeutung die Tschechoslowakei,
Österreich und Deutschland. Die Ausfuhr weist die viel
bescheidenere Summe von 489,000 Fr. auf. Es ist à
kleiner Wertrückgang, verglichen mit 1929, zu verzeichnen.
Das Exportgewicht beträgt 17,808 g. Hauptsächlich wurde
nach Italien und Frankreich, aber auch nach Deutschland
ausgeführt.

Gebleichte Zellulose. Hier weisen sowohl Ein-
fuhr wie Ausfuhr recht stattliche Summen auf. Der
Importwert beträgt 1,694 000 Fr., das Gewicht 41,394 g.
Vom Jahr 1929 auf 1930 ist weder im Wert noch im
Gewicht ein wesentlicher Unterschied entstanden. Gebleichte
Zellulose kommt hauptsächlich aus Deutschland. Osterreich
und die Tschechoslowakei sind ebenfalls bedeutende Liefe-
ranten. Ausgeführt wurden 28,864 g im Werte von
1,245,000 Fr. Hier ist ein Rückgang von rund einer
halben Million Franken eingetreten. Sehr gute Abneh-
wer für den schweizerischen Zelluloseexport find Italien
und Frankreich. ^5.

Der heutige Stand des Contex-
Verfahrens in der Schweiz.

Die gute Aufnahme, die das Contexverfahren bei

eminenten Fachleuten gefunden hat, rechtfertigt die Be»

kanntgabe der verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten
an weitere Kreise der Baubranche.

Das Prinzip des Verfahrens wird im Nachfolgenden
als bekannt vorausgesetzt. Immerhin sei darauf hinge-
wiesen, daß der Contexlack entweder aus die Schalung
gestrichen (Normalcontex) oder aber — in etwas dünn-
flüssigerer Konsistenz (Spritzcontex) — direkt auf den
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frtfdjett Seion gebraut wirb, faits ticimlich bie gu be=

banbetnbe fÇIâd^e bas ©infdhaten erübrigt. Saraus er-
hellt, ba§ auch fßulpdEjen mit biefer lederen ©orte
bearbeitet werben lönnen.

Sei ben meiften ber bis anhin ausgeführten bauten
würbe gewöhnliches SieSmaterial berwenbet. Unter ben

gasreichen ausfuhrungen biefer art feien bie bebeutenb-
ften Eurg {Eiggiert:

©tranbbab Sebeh ßotfeauE. Siefe anläge,
bor etwas mehr als SahreSfrift bem betrieb übergeben,
geichnet fich burch pe EonftruEtiöe ©igenartigEeit in
hohem ©rabe aus. Set Seton — mit unb ohne armie«

rung — fanb weitgehenbe anwenbung, unb ber ©tbauet
hat fich nicht gefreut, ihn auch als folgen gelten gu
laffen. ©erabe beShalb erfcheint baS ©arge harmonifch
in bie Umgebung eingefügt, unb bie Sehanblung mit
©onte£ h«t entfchieben baS ihre h'egu beigetragen. SaS
Verfahren fanb bie berfchiebenartigften ànmenbunaen:
für an Ort unb ©teile gegoffene Pfeiler, Präger, Son-
folen unb platten, für ferienmä&ig hergefieUte platten
unb fchtiefjlidh für nicht gefdjalte Setonpchen (gig. 1)

bec ßwetfbefitmmung einer Saute ift allerbing«
ffiltige auswahl ber ^ufchïagftoffe angegeigt, «uch k»

'

für einige Seifpiele :
SorrainebrüdEe in Sern, an biefem äRon«,

mentalwerE moberner SauEunft fanb bas (Sonterber-

fahren ausgiebige anwenbung. @S würben nicht nut
bie SSöIbquaber ber föaupt« unb Siebenöffnungen, W
bern auch alle übrigen ©ichtpchen — ausgenommen
bie Srüfiungen — mit Sontej behanbelt. Set meitouj
größte Seil ber ©ichtpchen muffte ber (Sonte^terunq

an Ort unb ©teile untergogen werben, woburch b«
9tefultat aber EeineSwegS beeinträchtigt mürbe. %
gewählten ßufchlagSftoffe (3 Seile weiter ©olothurnc:
SalE unb 1 Seit Srigergrün) Vermitteln bie grünlich
Sönung, woburch bas SauwerE ein gang bejonbete}

©epräge erhält.
SerwaltungSgebäube ber SleEtrif^en

SBeeEe ber ©tabt Sern (©ulgenecEftrajfe). Siefes

Seifpiel weift burchauS neue SBege auf bem ®ebto
ber ßunfifieinfabciEation : Ohne garbe unb Jünfy
aber auch ohne ben barbarifdhen ©tocEhammer farbige

unb äufferft bauerhafte ©ichifläthen 1 Sie beiben §auplr

faffaben würben mit Sorfahplatten PerEleibet, bie rüd-

roärtige gaffabe mit einem aus bem gleichen STOateciol

hergestellten SWörtel berpu|t unb bann mit Eontej bc»

fprifct. SaS ©ebäube wirb biel beachtet, wie unter anbete®

aus einer türglich im „Sunb" erschienen 9iotig herbot-

geht. -

gig. 1. Sprungturm be§ @tranbbabe§ SBeoep'-Sorjeauj.

Umgebungsarbeiten beim ©otteSadEer am
§örnli in IRiehen/Safel. @S ^attbelt ftdfj im
SBefentlichen um eine greffe ©tü|mauer, beten Sau in
bie SDEonate SKoöember bis gebruar beS begangenen
SEBinterS fällt. SefonberS beachtenswert finb bie in biefe
SJEauer eingelaffenen Urnennifchen (gig. 2)

©roffe Setonpchen Wirten beEanntlich fehr eintönig
unb es tritt an biefem Seifpiel befonberS h^öor, wie
biefem Uebel burch bie Sontejierung witEfam begegnet
werben Eann. Sie graue SintönigEeit ber Setonpche
wirb burth bie h^bortretenbe Körnung behoben, unb
an beten ©teile tritt ein lebhaftes unb boch nicht un»
ruhiges ©piel bon Sicht unb ©chatten.

ÜJEit ausnähme ber Heineren ©tfldEe würbe baS gange
SauwerE an Ort unb ©teile gegoffen.

Sie beiben genannten DbjeEte unb mit ihnen biele
anbete beweifen, baff mit gang gewöhnlichem ÄieSmaterial
ein fehr gutes fRefuttat ergielt werben Eann. Se nach

gig. 2. Ucttennifdje in ber großen ©tütsmauer be§ ©örnli«

©ottegader tu iRteijen/Bafel.

Su Seutfdhlanb hat ftch baS Serfahren bereits ßiit

eingebürgert, währenbbem es in ber ©dfjroeig noch W®

gegen Steuerungen beftehenben Hemmungen beg#
Dben erwähnte Seifpiele unb mit ihnen Ï#
Heinere auSführungen erbringen {ebenfalls ben

genben SeweiS feiner SeifiungSfähigEeit unb über w

ober lang werben auch bie legten
gerfireut fein. & SR, »

9leiiäeitlid)e WtWedÄ
(S3ott ®ireîtor grattj Uter^arct, 9lofeti|ei®''

©eil langen 3eiten ift immer Sein öl ^ Ë
garbenbinbungSsnittel beEannt unb im Slnftreidbeoeri |
erprobt, ©eine roafferabroeifenbe SBirtung, fwjJJL
^allbatEeit ftnb befannt unb non Eetnem ber

fajjmittel, welche im Saufe ber Sah" auf ben

geEommen finb, überlroffen morben. als Wit? |
ift ber BetnölfimiS unentbehrlich, fomohl

4SS Must«, schiveiz. Haudw.-Zeituug („Meisterblatt")

frischen Beton gebracht wird, falls nämlich die zu be-
handelnde Fläche das Einschalen erübrigt. Daraus er-
hellt, daß auch Putzflächen mit dieser letzteren Sorte
bearbeitet werden können.

Bei den meisten der bis anhin ausgeführteu Bauten
wurde gewöhnliches Kicsmaterial verwendet. Unter den

zahlreichen Ausführungen dieser Art seien die bedeutend-
sten kurz skizziert:

Strandbad Vevey-Corseaux. Diese Anlage,
vor etwas mehr als Jahresfrist dem Betrieb übergeben,
zeichnet sich durch ihre konstruktive Eigenartigkeit in
hohem Grade aus. Der Beton — mit und ohne Armie-
rung — fand weitgehende Anwendung, und der Erbauer
hat sich nicht gescheut, ihn auch als solchen gelten zu
lassen. Gerade deshalb erscheint das Ganze harmonisch
in die Umgebung eingefügt, und die Behandlung mit
Contex hat entschieden das ihre hiezu beigetragen. Das
Verfahren fand die verschiedenartigsten Anwendungen:
für an Ort und Stelle gegossene Pfeiler, Träger, Con-
solen und Platten, für serienmäßig hergestellte Platten
und schließlich für nicht geschälte Betonflächen (Fig. 1)

der Zweckbestimmung einer Baute ist allerdings sm
fältige Auswahl der Zuschlagstoffe angezeigt. Auch bik

'

für einige Beispiele:
Lorrainebrücke in Bern. An diesem Mm.

mentalwerk moderner Baukunst fand das Contà-
fahren ausgiebige Anwendung. Es wurden nicht W
die Wölbquader der Haupt- und Nebenöffnungen
dern auch alle übrigen Sichtflächen — ausgenommen
die Brüstungen — mit Contex behandelt. Der weitW
größte Teil der Sichtflächen mußte der Contexienw
an Ort und Stelle unterzogen werden, wodurch das

Resultat aber keineswegs beeinträchtigt wurde. K
gewählten Zuschlagsstoffe (3 Teile weißer Solothurnn
Kalk und 1 Teil Brigergrün) vermitteln die griinlià
Tönung, wodurch das Bauwerk ein ganz besvndem

Gepräge erhält.
Verwaltungsgebäude der Elektrische«

Werke der Stadt Bern (Sulgeneckstraße). Dicht
Beispiel weist durchaus neue Wege auf dem Gebich

der Kunststeinfabrikation: Ohne Farbe und Tünche

aber auch ohne den barbarischen Stockhammer farbige

und äußerst dauerhafte Sichtflächen I Die beiden Hauch

fassaden wurden mit Vorsatzplatten verkleidet, die

wältige Fassade mit einem aus dem gleichen Material

hergestellten Mörtel verputzt und dann mit Contex k-

spritzt. Das Gebäude wird viel beachtet, wie unter aàai
aus einer kürzlich im „Bund" erschienen Notiz hervor-

geht. -

-d? Fig. 1. Sprungturm des Strandbades Vevey-Corseaux.

Umgebungsarbeiten beim Gottesacker am
Hörnli in Riehen/Basel. Es handelt sich im
Wesentlichen um eine große Stützmauer, deren Bau in
die Monate November bis Februar des vergangenen
Winters fällt. Besonders beachtenswert sind die in diese
Mauer eingelassenen Urnennischen (Fig. 2)

Große Betonflächen wirken bekanntlich sehr eintönig
und es tritt an diesem Beispiel besonders hervor, wie
diesem Uebel durch die Contexierung wirksam begegnet
werden kann. Die graue Eintönigkeit der Betonfläche
wird durch die hervortretende Körnung behoben, und
an deren Stelle tritt ein lebhaftes und doch nicht un-
ruhiges Spiel von Licht und Schatten.

Mit Ausnahme der kleineren Stücke wurde das ganze
Bauwerk an Ort und Stelle gegossen.

Die beiden genannten Objekte und mit ihnen viele
andere beweisen, daß mit ganz gewöhnlichem Kiesmaterial
ein sehr gutes Resultat erzielt werden kann. Je nach

Fig. 2. Urnennische in der großen Stützmauer des hörnli-

Gottesocker in Riehen/Basel.

In Deutschland hat sich das Verfahren bereits

eingebürgert, währenddem es in der Schweiz noch M'
gegen Neuerungen bestehenden Hemmungen begegm

Oben erwähnte Beispiele und mit ihnen sehr zahlrech

kleinere Ausführungen erbringen jedenfalls den M
genden Beweis seiner Leistungsfähigkeit und über ws

oder lang werden auch die letzten -

zerstreut sein. L. M„ ZG

NeuzeitlW AnsttWchÄ
(Von Direktor Franz Uterharck, RosenheiB

Seit langen Zeiten ist immer Leinöl als das ^
Farbenbindungsmittel bekannt und im Anstreicheverf G

erprobt. Seine wasserabweisende Wirkung, M S

Haltbarkeit sind bekannt und von keinem vtei
>

satzmittel, welche im Laufe der Jahre auf den

gekommen sind, übertroffen worden. Als RoftM ^
ist der Leinölfirnis unentbehrlich, sowohl lm GrM.


	Der heutige Stand des Contex-Verfahrens in der Schweiz

